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Ausgezeichnete Lage der deutſchen Heere

Rom 19 September Die allgemeine Lage der deutſchen Heere iſt ausgezeichnet Die frankophile
Preſſe die tagtäglich unter gewaltigem Tamtam in Fettdruck deutſche Niederlagen und den Rückzug der

Deutſchen meldete iſt ganz kleinlaut geworden Ja dieſe Blätter bringen heute aus Bordeaurx Depeſchen
elche zugeben daß die deutſchen Stellungen faſt uneinnehmbar ſeien denn die Deutſchen hätten in

durch Stahlplatten Geſchütze uſw gedeckt wurden
der ganzen Gegend nördlich von Chalons und der Marne metertiefe Schützengräben gegraben die obendrein

Ferner ſeien überall in verdeckten Stellungen Maſchinen
gewehre aufgeſtellt und dahinter ſtehe die von anderen Schlachtfeldern herbeigeſchaffte ſchwere Artillerie B

Frankreichs letztes Aufgebot

Die Lage vor Paris
Zum Stand der großen Schlacht ſchreibt die Voſſ

Zitg Wenn eine Armee 14 Tage lang Tag und Nacht
vergeblich einen Gegner anzugreifen ſucht und ſieht daß
alle ihre Anſtrengungen vergeblich ſind ſo muß in ihr

allmählich das Gefühl entſtehen daß weitere Angriffe
zweck und nutzlos ſind und nur unnützes Blutvergießen
bedenten Dieſer Zuſtand ſcheint jetzt bei den franzöſi

ſchen Truppen eingetreten zu ſein Wir ſtehen jetzt
dicht vor der Entſcheidung

Der Kampf um Antwerpen
Amſterdam 18 September Nieuwe van den Dag

meldet aus Antwerpen von geſtern Heute früh flog eine
deutſche Taube aus weſtlicher Richtung über die Stadt
Sie wurde durch einen belgiſchen Zweidecker vertrieben
der ſie eine Strecke ſüdlich verfolgte Jn der Umgebung
von Dendermonde wurde heute zwiſchen Deutſchen
und Belgiern gekämpft

Zur Erkrankung des Generaloberſt v Hauſen

Dresden 18 September Die Sächſiſche
Staatszeitg ſchreibt Generaloberſt Freiherr
von Hauſen hat wie wir ſchon meldeten das Kom
mando über die 3 Armee die unter ſeiner bewährten
Führung friſchen Lorbeer an ihre Fahnen geheftet hat
aus Geſundheitsrückſichten niederlegen müſſen Er iſt
an der Ruhr erkrankt und befindet ſich r eit zur
Wiederherſtellung in Wiesbaden Se Majeſtät der
Kaiſer hat dem hochverdienten Heerführer für die Dauer
der Krankheit vorübergehend von ſeinem Poſten enthoben und ihm ein echt nädiges Allerhöchſtes Hand
ſchreiben unter wiederholter Anerkennung der
hervorragenden eiſtungen der ſächſi
ſchen Korps zugehen laſſen

Die Verwundung des Kommandierenden Ge
nerals des 12 Armeekorps Elſa iſt wie wir von
amtlicher Seite hören nur eine leichte ſo daß er ſein
Kommando nicht erſt abgegeben hat

Die Behandlung der deutſchen Krieg I rnen in Eng
land nach engliſchem rich

London 18 September Ueber die Be
handlung der deutſchen Gefangenen in England berichten
die Evening News Die Gefangenen dürfen Billard
und rn en Zeitungen leſen in die nächſte Stadt
gehen um Einkäufe zu machen und erhalten alle wäh
rend der Zeit ihrer ar gen aft eine beſtimmte Summe
ihrem Range entſprechend Für etwaige Arbeiten er

ten ſie Bezahlung die ſie für Ein verwenden
önnen Die Gefangenen erhalten die gleichen Rationen

wie die britiſchen Soldaten Jhre Freunde können ihnen
dgrtefze Gaben ſenden Sie ſelbſt ne rig und

kete gleichfalls unfrankiert abſenden dürfen Beſuche
empfangen und dem Gottesdienſte beiwohnen Sterben
e im Lager ſo werden ſie mit militäriſchen Ehren wie

die britiſchen Soldaten begraben es nicht fa
wie ein ten unſere Lente hinüberzuleckenWir wollen uns freuen wenn die gehen der
heit entſprechen aber die Engländer haben ſichs ſelbſt
zuzuſchreiben wenn wir allem was über den Kanal 4
uns herüberklingt nur noch mit der größten Skepſis

en

Neue engliſche Schiffsverluſte
Berlin 19 September Der Daily Chronicle

meldet unterm 13 September Der engliſche Dampfer
Jmperi all iſt von Hull iſt auf der Höhe von South

Shields auf eine Mine geraten und geſunken Dem
Dampfer Rhodeſia gelang es mehrere Stunden ſpäter
einen Teil der Bemannung zu retten Am 8 September
11 Uhr vorm barſt der Grimsby Dampfer Revigo
der ebenfalls auf eine Mine geraten war durch eine
Exploſion mitten auseinander Bei Grimsby wur
den Rettungsringe mit der Aufſchrift Steamer Ceylon
Grimsby aufgefiſcht Sie gehören zu dem ſeit zehn
Tagen überfälligen Ceylon der alſo aller Wahr
ſcheinlichkeit nach auch ein Opfer der Minen geworden
iſt Aus Dumba meldet das Londoner Preſſebureanu
daß die geſamte Küſte auf über anderthalb Seemeilen
mit Wrackteilen überſät iſt darunter auch Teile des
Pathfinder Als ſeit drei Wochen überfällig wird

der zum Hilfskrenzer umgewandelte britiſche Dampfer

Jakana gemeldet
Ein engliſches Schulſchiff geſunken

London 17 September Die Admiralität gibt be
kannt daß das Schulſchiff Fisgard II im Kanal bei
einem Sturm geſunken iſt Von der Beſatzung 64 Mannſind 21 citrunten Das Schulſchiff iſt ein als Hulk für
Maſchinenperſonal benutztes altes Panzerſchiff und hieß
früher Jnvincible

Serbien ruft Rußland um Hilfe an
T Wien 19 September Die SüdſlaviſcheKorreſpondenz meldet e rg über Sofia

Der ſerbiſche Metropolit Michael iſt in Petersburg
eingetroffen und wurde vom Zaren in Audienz empfan
gen dem er ein Handſchreiben König Peters
überreichte Wie aus guter Quelle verlautet hat er die
Miſſion die ruſſiſche Regierung im Hinblick auf die Lage
Serbiens zu einer ausgiebigen Hilfsaktion zu veranlaſſen
da die bisherige Hilfe ungenügend erſcheint Es wird
auch aus der nern Metropoliten erklärt d
eine ſichtbare ruſſiſche Aktion für Serbien ſchon mit Rück
ſicht auf die Stimmung der Bevölkerung notwendig ſei

Kein Serbe mer auf öſterreichiſchem
oden

W T Wien 18 September Ueber den Zu
ſammenbruch der ſerbiſchen Offenſive gegen
Syrmien und das Banat erfährt die Südſlaw Korr
von beſonderer Seite aus Eſſegg u irre er
der freie Timok Diviſion bei Mitrovitza drangen
reguläre ſerbiſche a und größere Banden Komi
tatſchis nach amtlichen Mitteilungen etwa 15 000
Mann ſtark weizen an mehreren Stellen in Syr
mien und das Banat ein Unſere Aufklärungstruppen
ſtellten ihren Vormarſch bereits im erſten Augenblick feſt
und ließen ſie ebenſo wie vorher die TimokDiviſion un
dehelligt über die Save einmarſchieren Als die Serben
gegen Jndig dorrückten wurden don unſeren Truppen
ämſtellt Bald griffen auch unſere Verſtärkungen aus
Peterwardein ein ehe der Kampf einen raſchen e
den Feind ungünſtigen Verlauf nahm i rben
erlitten durg unſere Artillerie furchtbare Verluſte Ein
glückliches Umgehuugsmanöver ſchnitt einen Teil der
Serben vom Rückzugswege ab ſo daß die gen
ſerbiſchen Truppen eine katoſtrophale Riäderlage er

Nom 19 September Eine Bekanntmachung der hieſigen franzöſiſchen Botſchaft befiehlt allen in Nom lebenden Franzoſen
von 48 Jahren ſelbſt militärfreien oder zurückgeſtellten ſich zur Abreiſe bereitzuhalten

litten Die Zahl der gefallenen Serben dürfte mit 3000
Mann eher zu niedrig als zu hoch veranſchlagt ſein Viele
Tauſende ſind gefangen

Jn Südungarn Banat eingefallene ſerbiſche
Truppen wurden von faſt völliger Vernichtung
ereilt ſo daß kaum ein Bruchteil wieder auf ſerbiſchen
Boden zurückgelangte Kein Serbe weilt zurzeit mehr
auf unſerem Boden

Ruſſengreuel in Oſtpreußen
Berlin 19 September Die Fortſetzung der be

hördlichen Ermitnczungen über die Werwüſtungen der
ruſſiſchen Truppen in Oſtpreußen hat zur eingehenden
Vernehmung der Ortseinwohner in den zerſtörten Orten
geführt ſoweit die Bewohner noch am Leben ſind Es iſt
durch die Vernehmungen einwandfrei bewieſen daß vor

dem Einzug der Ruſſen die Ortsbehörden
dringlich zur Ruhe und zur Vermeidung
jeg lichen Widerſtandes aufgefordert haben
und daß nicht in einem einzigen Falle die oſtpreußiſche
Bevölkerung zu einem Franktireurüberfall auf die ruſſi
ſchen Truppen ſich hat hinreißen laſſen

Ungeachtet dieſer ruhigen Haltung der Oſtpreußen
haben die ruſſiſchen Befehlshaber die Zer
ſtörung und Niederbrennung aller Ortſchaften befohlen
und deren zurückgebliebene Bevölkerung aufgefordert
johe Kapitulationen aufzubringen Soweit bisher Feſt
ſtellungen vorliegen ſind auf dieſe Weiſe 25 große
Ortſchaften gänzlich von den Ruſſen niedergebrannt
worden doppelt ſo viele aber ſchwer beſchädigt und teil
weiſe zerſtört worden Selbſt die ruſſiſchen Offiziere
geſtatteten ihren Soldaten die Plünderung der einen
wohlhabenden Eindruck machenden Wohnhäuſer und hier
bei ſind mehrere hundert friedliche Oſtpreußen der Mord
luſt der plündernden Ruſſen zum Opfer gefallen Jm
Regierungsbezirk Gumbinnen wurden über 360
ermordete Bewohner feſtgeſtellt Eine genaue
Angabe der Opfer der ruſſiſchen Soldaten wird aber
kaum vor 14 Tagen möglich fein Tagebl

Die ausgeplünderten oſtpreußiſchen Lazarette
Berlin 18 September Durch das vorübergehende

Eindringen der Ruſſen in Oſtpreußen war
eine große Anzahl von Lazaretten und Krankenanſtalten
völlig ausgeplündert Da nach hierher gelangten Be
richten die Ergänzung von Sanitätsmaterial und Ver
bandsmitteln noch nicht allenthalben durchgeführt zu ſein
ſcheint entſendet das Kriegsminiſtrium einen Kom
miſſar nach dort dem mit Verbandsmitteln ärztlichem
Gerät und Lebensmitteln gefüllte Automobile beigegeben
ſind um an Ort und Stelle ſofort Fehlendes für den
erſten Bedarf zu ergänzen

Neolauns Nilolajewitſch aß Befreer
W 19 September Der ruſſiſche Genera

liſſinns Nide z Rikelajewitſg ließ in dendeſetzten öſterreichiſchen Spitteg ein Pteltlama
tion verbreiten die ein daſſiſches Deiſpiel ruſſiſcher
Heuchelei iſt Es heißt darin Oeſterr u in

s großen Zaren Nawen erkläre ich dyß Rußland dasv für die Sieg der Sekte von fremden

B

Joche ſein Blut vergoß nichts weiter will als die
Wiederherſtellung von Recht und Billigkeit Rußland
bringt Euch Freiheit und die Verwirklichung Eurer
nationalen Wünſche Jch fordere Euch auf die ruſſiſchen
Soldaten die für ihre ſchönſten Jdeale ſtreiten als
treue Freunde zu empfangen B

Oberſt von Reuter lebt
Berlin 19 September Wie die Coburger

Zeitung von der in Coburg lebenden Schweſter des
Obrſten v Reuter erfährt iſt das Gerücht von dem Ab
leben Reuters unrichtig Es iſt wohl dadurch entſtanden
daß Offiziere geſehen haben wie dem Oberſt das Pferd
unter dem Leib erſchoſſen worden iſt

Der Verräter Blumenthal
Straßburg 19 September Wie das Kriegsgericht

traßburg bekannt gibt iſt gegen den Rechtsanwalt und
Juſtizrat Blumenthal die Unterſuchung wegen Hoch

verrats und Landesverrats eingeleitet und ſein Ver
mögen mit Beſchlag belegt worden

Keine italieniſche Miniſterkriſe
Rom 18 September Die Zeitungen Tribuna

Tribuna und Giornale Jtalia erklären das von
einigen Blättern verbreitete Gerücht daß der Miniſter
des Aeußern Marquis di San Giuliawo aus Ge
ſundheitsrückſichten abdanken für unrichtig Der
Miniſter hatte einen Gichtanfall den Prof Marchiafava
als in einigen Tagen zu beheben beurteilte Der Miniſter

die Leitung der auswärtigen
in voller Uebereinſtimmung

n Salandra der geſtern
mit di San Giuliano bei der üblichen Konferenz

fulta eine längere Unterredung hatte Die
ribung demntiert ferner das Gerücht vom Rücktrit

des Kriegsminiſters General Grandi

Eine bulgariſche Warnung
T Sofia 19 September Die der Regierung

naheſtehende Narodni Prawda veröffentlicht einen
fcharfen Artikel über die Zuſtände in Maze
don ien und wirft der griechiſchen und ſerbiſchen Re
gierung die furchtbarſten Grauſamkeiten gegen die maze
doniſche Bevölkerung vor Man warnt beide Staaten
auf dieſem Wege fortzuſchreiten es könnte ſonſt leicht
der Augenblick kommen in dem es Bulgarien unmög
lich wäre die Neutralität weiter zu bewahren

Wachſende Erregung in China
W T Wien 18 September Die Korreſpondenz

Rundſchau meldet Jn Peking herrſchte größte Er
regung über die Forderung Japans ihmfreie Hand in China zu gewähren die zu lebhaftem Proteſt
Anlaß gab Von chineſiſcher Seite werden alle Gerüchte
über Unruhen oder eine Revolution in China dementiert
Die Erregung gegen die Ententemächte namentlich
England und Rußland wächſt Man beſchuldigt Groß
hritannien daß es Japan gegen China hetze und auf
Koſten der chineſiſchen Republik Japan Gefälligkeiten ex
weiſen wolle Die Mißſtimmung gegen Rußland iſt
darauf zurückzuführen daß der Petersburger Stadihonptmann für die Dauer des Driegee die Arsweiſun

r J eſämtlicher chineſiſcher Kaufleute ous ſeinem Amtsbe z
derfügt hat Ueberdies de uptet man in Peking e

wiſchen Japan und Ruß and jedt eine Veteinharng
t ſande gekommen ſei doß Japan prodiſoriſch un
ejn Hurei und Mongolei beſetzen ſolle JnPeter Re gierungskreiſen macht man kein Hehl aus

wahren S e für Deutſchland und Oeſterreich
ngarn die in Thing immer ſtarker zuge tritt

wolle uD u

ſt wem gannehbnrvrt dDal len JuruehDrlt Oie
z wozwart fbren nlttik zu fuhren und
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Feldpoſtbrief einer halliſchen
Gemeindeſchweſter

aus Cambray vom 2dar Brief einer Kemendegoerer von
Georgen die als Diakon r Weſtarmee beordert
worden iſt wird uns zur geſtellt

Vom 11 bis 19 Auguſt waren wir in Magde
ourg im Quartier wo uns die Zeit etwas lang wurde
weil wir doch erwartet hatten uns gleich in die Arbeit
ſtürzen zu können Am 19 wurden wir im Präſidium

verabſchiedet Jn 13 Tagen fuhren wir bisunterwegs bejubelt geſpeiſt und getränkt Jn
Aachen empfing uns der Graf Schwerin und unſer
figentüicer Vorgeſetzter v Chaulen Wir
kamen Quartierzettel und ſuchten nun die Wohnung
Schweſter Elfriede Burghardt und ich waren
immer zuſammen Unſere Wirtin Fräulein Soermondt
die reichſte Dame von Aachen freute ſich von jeder Sorte
Einquartierung etwas zu erhalten hatte ſie lauter
Poſtleute mit uns zugleich 4 i gier und einen Zahl
meiſter Der Komponiſt H v Schilling s wohnte
auch da Er hatte in ſeinem Auto immer Verwundete aus
Lüttich gebracht Es war bei den gemeinſamen Mahlzeiten
ſehr intereſſant Am erſten Tag mußten wir dreimal
zum Appell um 5 9 und 11 Uhr abends r
zeigte uns die Dame den ger Dom das Rathaus
uſw Die Stadt war überfüllt Militär roten
Kreuzleuten und Gefangenen

von

Am 22 nachmittags mußten wir 67 mit den 42 Sani
tätsleuten antreten und n durch die 8ane Stadt
nach dem Weſtbahnhof Natürlich ſangen die Sanitäter
aus u Muß i denn uſw Großartignicht wahr Dort wurden wir mit vieler Munition uſw
verladen und nun gings ins Feindesland Der Zug
mußte ſehr langſam fahren weil die Strecke m
ſtört war Die Landſchaft war entzückend g uko
fährt man ungefähr eine Stunde bis Lüttich Wir waren
erſt abends 11 Uhr dort Der Zug fährt ganz n
vielleicht eine Viertelſtunde dann ſteht er eine halbe
Stunde manchmal auch den halben Tag Dort wurde
uns von Soldaten Erbsſuppe gekocht Die Bahnhöfeſind alle in einem ſchrecklichen Zuſtand verwüſtet und

natürlich von unſerem Militär s t Wir fuhren
weiter Plötzlich Halteſignale zurückfahren viel hin und
her Schließlich wurden drei e nebeneinander ge
fahren und Wachen ausgeſtellt und wir konnten uns
nun friedlich n Schlafen zurecht machen

Sonntag den 23 Auguſt um 6 Uhr wurde es wieder
lebendig Die Sanitäter ſuchten Waſſer und Holz und
es wurde Kaffee gekocht Später wurde uns erlaubt ein
e ort welken Es war ſchrecklich Derürgermeiſter und ein Pater von Lüttich die als
Geiſeln dort waren wurden gerade ſpazieren geführt
Dann traten unſere Küchenſchweſtern zuſammen und
kochten Erbsſuppe die natürlich gleich auf den Gleiſen
in den unglaublichſten Geſchirren z wurde Ein
Eßbeſteck hatten wir in unſerer Ausrüſtung aber auf
Mahlzeiten auf freiem Felde waren wir nicht eingerichtet
Nach dem Eſſen wurde Feldgottesdienſt abgehalten
Graf Schwerin hatte unter den Sanitätern einen Geiſt
lichen entdeckt Dumpfer Kanonendonner be
gleitete t eſangDann verſuchte unſer Delegierter im nahen Lièrs
Quartier für uns zu erhalten es war aber nicht möglich
Jn einer verlaſſenen Mühle wurde auf dem Hofe ein
gxer Keſſel mit Feuerung entdeckt Da wurde nun ge
cht und die Schweſtern kamen alle mit ihren Taſſen

Näpfen uſw zum Eſſen dahin Man ſaß auf der Erde
auf Steinen Brettern Säcken uſw Dann wurde in
dem Keſſel gleich aufgewaſchen und dann Kaffee gekocht
Nicht wahr ſehr appetitlich Wir kamen uns bis jetztwie de vor Da wir nicht weiterfahren
konnten weil die Strecke vor uns zerſtört war wurden
Hafergarben vom Felde geholt und die Coupés damit
ausgepolſtert ger ſon en gut Der Tag wurde wieder
ar mit Fleiſch Kartoffeln und Kohlauftreiben

ochen uſw
Gegen abend hieß es plötzlich Einpacken Weiter

fahren nach Tongres Dort wurde wieder Quartier
bezogen Wir waren zu fünf bei ſehr netten feinen aber
ſehr eingeſchüchterten Leuten Die Gouvernante ſprach
deutſch onſt wurde franzöſiſch und flämiſch geſprochen

gert Schweſtern waren im Klariſſenkloſter Auf dieſe
iſe lernten wir das Leben dort kennen Jn der Stadt

waren viele Häuſer zerſtört Vier Tage waren wir dort
Nach unſerer Abreiſe iſt der ſchöne große Ort ganz
demoliert worden

Am 28 Auguſt mußten wir früh um 7 Uhr am Bahn
e ſein um nach Tirle mont zu fahren Die richtige
Strecke war verwüſtet ſo mußten wir einen großen
Bogen machen Es ging immer hin und c kinige
Male blieben wir in einem langen Tunnel ſtecken Spät
kamen wir nach Tirlemont konnten dort weder Quartier
noch Eſſen bekommen fuhren daher etwas zurück und
blieben da ſtehen Es war 2 Uhr nachts Viel haben
wir nicht swlgfe Wir gehen zu den Maſſengräbern
die hier in der Nähe ſind legen ein paar Blumen darauf
nieder Jm nahen Dorfe bekommen wir für Geld Brot
und Kaffee und können uns auch ein bißchen wgaſchen
Die Kirche ſieht innen wüſt aus iſt öfter als Maſſen
quartier benutzt worden

Nach langem Warten geht es weiter durch Tirlemont
an Löwen vorbei Hier ſieht man ſo recht den Krieg
Die Stadt von 45 000 Einwohnern bis auf einen kleinen
Teil wohin man die Frauen und Kinder getrieben voll
ſtändig n Auf dem Bahnhof r Wlder
Verwundete u uſw ir fahren an Brüſſevorbei wieder die Nacht durch Am Morgen waren wir
in der Nähe von Mons Es wurde wiederholt auf
unſeren geſchoſſen Einige Stunden ſollten wir d
liegen blieben Nun gings wieder an das Waſſerſuchen
über Hecken und Gräben Jn einem Winkel auf einem
Haufen Steinen wurde Toilette gemacht auf offenem
Feuer Kaffee gekocht einen Keſſel muß man immer erſt
von einem Soldaten borgen Sobald Gelegenheit iſt
wird einer gekauft Jn der Nähe von Jemappes
wurde in einem Bahnwärterhäuschen von unſerer
eiſernen Portion die wir nur im otfalle angreifen
dürfen Suppe gekocht Jm übrigen leben wir von
Kommißbrot das ich trocken eſſen müßte wenn ich nicht
di Wurſt von Jhnen dazu hätte Es ſchmeckt aber immer
roßartig Wir ſind froh wenn wir Waſſer findenPie Stimmung leidet nicht
Wir fahren weitex bis in die Nähe von Valen

ciennes Unſere Lebensmittel ſind erſchöpft Trotz
dem es ſchon dämmert gehen drei von uns mit fünf
Mann Bedeckung in die Stadt um Lebensmittel zu
kaufen können aber nur Brot auftreiben Es war Sonn
tag Den nächſten Morgen haben wir mehr Glück wir
bekommen Wurſt Fleiſch Kaffee Kakao und Salz ſogarzwei Keſſel achmittag geht es im Schneckenſchritt
waiter Die Gegend i pung Ueber Nacht ſtehen
wir wieder im freien Felde Morgens als der Kaffee
noch nicht ganz fertig iſt geht s weiter an zerſtörten
Ortſchaften vorbei nach Cambrai Hier verlaſſen
wir nach 96 Stunden den Zug

Wir werden in re ſtgfern einquartiert die Leute
ſind finſter und un v Jch kann es ihnen zig
verdenken Sie ſind verp tet uns ein Bett und Ko
gelegenheit zu geben Hier ſind wir unſer vier auch
wohnt Herr v Thaulen mit hier weil von hier aus die
Schweſtern verteilt werden Geſtern ſind ſchon zwölf
an diz Arbeit gegangen heute fünf Einige ſind hiergeblieben die re in die umliegenden u ge

ungen Der Ort iſt überfüllt vo l oldgtenP r ſind faſt geſperrz von Proviantwagen Laſt
und Krankenautos e Züge von Gefangenen da
zwiſchen Jn zwei retten war ich Die KrankenFreund und Feind lagen um auf dem Hofe
und warteten S Pflege 20 Königsbergerinnen kamenſebt und dabei
dahin Das viele Elend das man da

eher e e

vie viele e für e e es a g ſſo vielgeſtaltiges und eigenartz in deine keſe als wir Vier ar keine wird w u das an Lbt tkere tet e

tung a e h Leris ie Stätteie nun folg
Das Spottlied chen chen Korreſpondenten tieund d den iſ das ſehr bekannte a s S eines Herzögs

Hahn u en n t aberlehrer Walter Kühn s vom Reformgymnaſium ihnen zu überlaſſen in Brand geſteckt hätten wobei audatt 7 zurzeit als in n teht der Beſitzer den Tod gefunden hätte Solche Geſchichten
ſendet uns das folgende aus den Reihen ſeines Regi machten es begegnet der Bericht hinzu daß dieet tet e e n e e ehe her e vhringen viel geſungen wird Schluß dieſes Serihie ſei t Hinſichtli

ingen auch heute unheilvolle Gerüchte
aß die Station Chantilly völl

pen in Franghſtſch
der Brände

Geriü an erzählteig niedergebrannt i wie
es geſtern hieß daß Senlis mit ſeiner hiſtoriſchen

li drale den Flammen zum Opfer gefallen wäre Jn WirkI a Der t ſieren a hte ar lichkeit hat aber ein Bürger aus Chantilly der heute in
aris eingetroffen iſt erklärt daß heute morgen dietadt unverſehrt wäre und daß die Deutſchen noch

nicht dort hätten ſehen laſſen

Ein ſchweres Stück Arbeit
Aus dem Feldpoſtbriefe eines Offiziers der zu

leich mit ſeinem Sohne im Felde in Lothringen ſteht
Meine Lieben Seit 14 Tagen habe ich mal wieder

ein menſchenwürdiges Quartier habe Euren lieben Brief
erhalten und möchte Euch nun auch mal wieder einen
richtigen Brief ſchreiben was bisher ſeine Schwierig
keiten hatte wen nicht wie neulich auf der Wieſe ſich
mal Zeit und Wetter dazu zuſammenfinden Unſer Sohn
liegt vorn am Feinde der ſchachmatt geſetzt iſt Sein
Oberſt iſt heute verwundet worden In zähem 10tägigen
Ringen iſt den Franzoſen Kilometer für Kilometer abge
nommen worden ohne Ruhe bei 7 und Nacht Das
z Menſchenleben und viel Blut gekoſtet aber der Er
olg iſt auch ein ſo glänzender wie man ſich es bei den

kühnſten Hoffnungen nicht hat träumen laſſen Sieges
nachricht auf Siegesnachricht trifft ein und der Ausgang
im Landkriege kann nun wohl kaum mehr zweifelhaft
ſein Dabei zu meinem Teil mitgeholfen zu haben wird
noch bis zum letzten Atemzug mein Stolz ſein Jch fühle
mich trotz bettenloſer Wochen und regneriſcher Biwaks
wohl und munter

Die Schrecken des Krieges geben uns auf allen
Seiten Tod Zerſtörung Elend Das ſonſt nette
Städtchen in dem wir liegen gleicht in der einen
einem Trümmerhaufen nach einem Erdbeben Die Fran
zoſen haben die gemeine Taktik ſich in Kellern Kirchen
uſw verſteckt zu halten größere Mengen der Unſrigen
durchzulaſſen und dann über kleinere oder ruhende Ab
teilungen herzufallen Das hatten ſie auch hier verſucht
mußten es aber ſchwer büßen denn eine Kompagnie hatte
ihren beabſichtigten Ueberfall im Dunkeln rechtzeitig be
merkt ſie bis ans Ende der Brücke der die die beiden
Stadtteile verbindet herangelaſſen und dann eine Salbe
mit folgendem Schnellfeuer hineingegeben ſo daß 107

r weſe Dur un Be nd in u6 Flucht teilweiſe ſogar über das Brückengeländer in dieAm finſteren Himmel grollt heute Abend aus der ſtürzten Der Stadtteil in dem ſich die Franzoſen
Ferne der Donner Das iſt diesmal wörtlich zu ver herſteckt gehalten hatten wurde dann eingeſchoſſen und in
tehen da wirklich ein Gewitter drohend zum Himmel Brand geſteckt ebenſo die Kirche aus deren Turm fran
teht das nach einigen Tagen einer erſtickenden Hitze die zöſiſche Maſchinengewehre geſchoſſen hatten Von einem

Luft etwas abzukühlen verſpricht Aber natürlich ſpitzen Stadtteil mit mehreren Straßenzügen ragen nur noch
alle das Ohr als ob fe die Stimme der Kanonen zu einzelne Mauexreſte in die Luft das andere iſt ein Trüm
hören bekämen Noch iſt es dazu zu früh Die deutſche merhaufen Mein Quartier in dem ich mit Z W
Heeresſäulen ſind noch nicht nahe genug daß man das unſern beiden Ordonnanzen zuſammenliege iſt die höchſt
Echo der vielleicht nahe bevorſtehenden Schlacht verneh einfache Wohnung eines franzöſiſchen Adjutanten des
men könnte Die deutlichſten Anzeichen des Krieges ſind hier liegenden ChaſſeurBataillons Die Frau mit zwei

die 778 Lichtſäulen die flüchtige ſcherzhafte Figuren Kindern ein kleineres und ein etwas größeres Kinder
auf der ſchwarzen Kuppel der niedrigen Wolken abzeich bett ſind vorhanden ſcheint die Wohnung Knall und

Fall verlaſſen zu haben Es lag alles ziemlich wild her
in der Tat unter dem Schutz des Wolkenſchleiers ein um alle Türen offen die Schlüſſel in den Schränken

eppel im ungeſtört über der Hauptſtadt eintreffen und ſo daß ich mir z B ein ſauberes Leintuch breit genug
und Verd ſäen Die Stadt der heute der um mich darin einwickeln zu können herausnehmenhelle Mondſchein fehlt liegt da alle Lichter gelöſcht ſind konnte Ein Speiſeſchrank mit guter Marmelade bringt

in tragiſcher Finſternis da Paris hat heute vergeblich etwas Abwechſlung in unſer Kommißbrot Kaffee
den gewohnten Beſuch der deutſchen Flieger erwartet gebäck Auch ein feiner Likör iſt im Büfett und hilft mir
Augenſcheinlich waren die atmoſphäriſchen e J über einen leichten Darmkatarrh hinweg Für das Ver

kikeri ki kikeri ki kikeri kil

Aber Deutſchland iſt kein Hüh ner haus drum rupft dem

Hahn die Federn aus Ein Franzos jeder Stoß je der

Stoß ein Franzos ſolch ein klei ner Ger ne groß

2 Aus Oſten brummt der t Bär brumm
brumm brumm Als ob ganz Deutſchland ein Honig
topf wär brumm brumm brumm Komm nur ausdeiner Höhle vor wir n dir et das Fell übers
Ohr jeder Schuß ein Ruß ein Ruß jeder Schuß der
ins Herz ihm blitzen muß

3 Und mächtig rauſcht ein Flügelpaar ſch
ſchl Zum Himmel ſteigt der deutſche Aar

Dort friert der nackte
Fhanteclair zur Höhle blutend tappt der Bär jeder
Stoß ein r ans r Stoß ein Franzos jeder Schuß
jeder Schuß ein Ruß W K
Wie Paris ſich auf die Belagerung vorbereitet

wird in einem Bericht des Corriere della Sera vom
4 September alſo vor dem Beginn der zurzeit tobenden
großen Schlacht ſehr inteveſſant geſchildert

nene

nen und ſie mit fieberhaftem Eifer abſuchen Könnte nicht

für die Flüge nicht günſtig nur eine franzöſiſche F zehrte legen wir dann beim Weggang Bezahlung in die
maſchine te dem feindkichen Winde zu trotzen So entſprechenden Stellen und eine EntſchuldigungZzettelben diele Rengerige vergebens den Himmel angeſtarrt daß wir der Vorräte bedurften Die armen Teufe

n glaubte nicht daß die Stadt öde und verlaſſen ſei würden es brauchen können um Erſatz zu beſchaffen
Die Bewegung der Automobile wird von Tag zu Tag Heute einen Tag ſpäter komme ich dazu den Brief
lebhafter vielleicht wegen der großen Nähe der Heere zu beenden um Euch mal ein etwas freundliches Bild
Es ſind tatſächlich zum Heeresdienſt herangezogene Auto von unſerem Kriegsleben zu geben Heute haben wir
mobile und auch die ausgehobenen Luxuswagen tragen ſogar 2mal warm gegeſſen Vor der Front iſt Ruhe ein
ihre Felduniform eine dicke Staubſchicht Der Auszug t Das Oberelſaß wird noch immer etwas unruhig
der Pariſer dauerte heute fort wenn auch das Gedränge bleiben wenn auch der Durchbruch durch die Rhein
weniger groß war als in den vorhergehenden Tagen Die befeſtigungen ausgeſchloſſen erſcheint
Militärverwaltung wünſcht übrigens nichts Beſſeres als
daß die größtmögliche Zahl von unnützen Eſſern abreiſt Wie eine ganze belgiſche Diviſion

gefangen wurdeda unter den Möglichkeiten die zu erwägen ſind auch die
einer Belagerung von Paris iſt Deshalb hat der Gene Einen kühnen Streich des 2 Gäch ſtehen Feldartillerie
ral Gallieni die Bevölkerung der Vorſtädte die in der Regiments Nr 28 das nach dem ſiegreichen Gefecht der
Militärzone der Befeſtigungen wohnen darauf aufmerk3 Armee bei Dinant den Befehl erhalten hatte zur Ver
am gemacht daß bis zum 10 September eine Reihe von folgung des Gegners die Meuſe zu überſchreiten und mit
Zügen abgeht die die Bewohner dieſes Gebiets in die Abteilungsteilen die über Warnant auf Bioul angeſetzte
mittleren und weſtlichen Provinzen des Landes umſonſt rechte Flügelkolonne aufzuſuchen ſchildert Kriegsbericht
befördern werden Aus den v die von dem deut
ſchen Einmarſch bedroht ſind begin ein Zuſtrom von
Tauſenden von Flüchtlingem nach Paris und auch auf
den Straßen der Stadt ſieht man Wagen und Wägelchen
aller Art die mühſam von Pferden Maultieren und Eſeln
gezogen werden und auf denen ſo gut es geht ganze Fa
milien kauern die den notwendigſten Hausrat mit ſich
ühren Man ſieht auch Flüchtlinge die Säcke und
akete auf den Schultern tragen und mancher

ſchleppt ſogar ſeine zuſammengerollte Matratze Jm
allgemeinen wandern alle den Vorſtädten im Süden der
Zrartr Was die militäriſche Lage angeht ſo hat der
lange Aufenthalt des einmarſchierenden Heeres dem franden Kommando ermöglicht die notwendigen Kräfte
zuſammenzubringen um den Angriff auszuhalten und
auch noch andere intereſſante ſtrakegiſche Manöver aus

gern ren Das Schweigen das jetzt über die militäriſchenorbereitungen herrſcht und die anſcheinende Ruhe ent

ſprechen nicht der Wirklichkeit da man wohl no

e N eM w

erſtatter Hauptmann Pietſch in dem Hamburger Frem
denblatt Als der Kommandeur des Regiments Oberſt
leutnant Richter auf der etwa 1800 Meter öſtlich Bioul
gelegenen Höhe ankam meldete ihm der Führer einer
ſächſiſchen Huſarenpatronuille daß Bioul voller Feinde
ſei und ſeine Patrouille mehrfach Feuer aus dem Ort be
kommen habe

HNach kurzer Orientierung ſtellte Oberſtleutnant
ſo erzählt der Berichterſtatter wörtlich die Richtigkeit
der ihm n n Meldung i und ließ infolgedeſſen die dritte Batterie unter Oberſtleutnant Roeßler

ſofort in An ehen und das Dorf Bioul unterFeuer nehmen 9 a wenigen Schüſſen ſchon bemerkte
der Stab des Oberſtleutnants R eine große Unruhe beimFeind Dieſen Moment benugtzte der Adjutant Leutnant

Garke und ritt mit wenigen Reitern ohne weiteres Be
ſinnen ins Dorf hinein während eine der vorher er
wähnten raſtenden Kompagnien auf Befehl des Oberſt
leutnantz R heranrückte um gegen Bioul vorzugehennie ein
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Kampf den wenigen tern
Worten des Oberſtleutnants Richter kamenn undert dann Tau belgiſcher S di

iere nteroffiziere und Mannſchaften mit
rmen und baten um Gnade Wir ergeben uns dasdeutſche Artilleriefeuer können wir nicht aushalten

riefen ſie flehend Die Za
immer größer und ſchließlich ſtellte es heraus daß
es dem Oberſtleutnant Richter gelungen war die
belgiſche Diviſion durch tollkühne Ueberraſchung zum
Niederlegen der Waffen zu bringen Das ergebnisz ganz verblüffend 8100 Geſan ene 50 nagelneue

R 600
l der a wurde

amte

a

geſchütze ein Wagenpark von bis agen
100 Autos und 2000 8000 Pferde wurden erbeutet
Der Abtransport der Gefangenen begann bereits an
demſelben Tage 24 Auguſt 6 Uhr abends und war am
25 Au S och nicht zu Endeühne ded der belgiſchen 4 Diviſion
durch Oberſtleutnant Richter hat überaus reiche Früchte
getragen und es verdienen die Teilnehmer an dieſem

alen Unternehmen für alle Zeiten in der Ge
ſchichte des ſächſiſchen a R m zu werden
Beſonders rühmend haben ſich bei der Wegnahme derGeſchübe und der Gefangennahme der 4 belgiſchen Divi

7 hervorgetan die Unteroffiziere Schwartze Bötſchkeer ünteroſfigier der Reſerve Geckt Fähnrich Störke
Gefreiter Kluge Gefreiter Lös und Mannſchaften deren
Namen mir leider nicht bekannt ſind

Wie die Bayern unter Kartätſchenfener
Bier holten

ge r Augsb Abendztg geht folgender luſtige
richt zu

Der größte Jammer meiner braven Bayern war
das Entbehren des Bieres oft drang der Ruf zu mir
wenn wir nur amal a Bier zu ſehen bekämen Ein glück
licher Zufall wollte es daß wir während eines en
in Be bei einem kleinen franzöſiſchen Städt

v p wie eig i re ſi genachricht gleich am Ortseingang iſt eine verlaſſeneBrauerei mit ler in Hülle und Fülle Obgleich alle

Anzeichen dafür ren daß ein Sturm im Anzug ſei

en gingen un

konnten wir dieſen Augenblick nicht ungenützt vorüber
gehen laſſen Freiwillige vorzurufen war nicht nötig
mehr als genug drängten ſich um das köſtliche Naß zu
holen Ein Wagen war raſch requiriezrt beſpannt und
gbgefahren Jnzwiſchen wurde das Geſchützfeuer äußerſt
lebhaft und gerade als der hochbeladene Wagen ankam
errkicht uns der Befehl ſofort abrücken Zwei kleine
Fäſfer auf eine Protze geladen war das Werk eines
Augenblicks den ſern Reſt mußten wir traurigen
Blickes im Stich laſſen Wenige Tage ſpäter als unſer
Quartier in der Nähe d h etwa 12 Kilometer von dem
Orte lag holten wir aber unſeren Bedarf wieder wenn
auch unter recht kritiſchen Umſtänden Da wir gehört

atten daß alle in den umliegenden Ortſchaften liegen
en Truppenteile aus der herrenloſen er nelle reich
lich ſchöpften zauderten wir nicht ebenfalls einen Wagen
wieder dorthin zu ſenden Ein Landwehrunteroffizier
in Zivil Gaſtwirt in Straubing ein Landwehrmann
Gaſtwirt in Nürnberg und ein Fahrer bildeten dasKommando dem ich einen Leutnant veigab da in dieſem
Wetterwinkel ſeither nie völlige r geherrſcht hatte
Schon bald nach dem Abrücken des Kommandos mehrte
ſich der Geſchützdonner der aus der Richtung der Bier
ſtadt zu unſerem Quartier e en und erleichtert
atmeten wir auf als unſer Faſſungswagen wieder ſicht
bar wurde Schon von weitem riefen ſie uns zu Faſt
wären wir nicht mehr gekommen aber das Bier haben
wirl Kaum waren wir bei der Brauerei wo andere
Truppen kurz vorher noch in Ruhe ihren Bierbedarf

Hut an e e r d ege werer Geſchoſſe niederging ziegel praſſelten Balken krachten alles war in Rauch In Qualm

gehüllt Die Pferde waren nicht mehr zu halten und
gingen durch wir deckten uns in einem kleinen ge
wölbten Raume Nach zehn Minuten trat eine Pauſe
ein die genügte um den in den Straßengraben geratenen

t Wagen aufzurichten der Brauerei wieder zuzuführen
und in Deckung aufzuſtellen Ein weiterer Geſchoßhagel
unterbrach das Füllen und Aufladen der mitgebrachten
Fäſſer erſt bei an m ger Abflauen des er
Artilleriefeuers konnte es beendet werden Endlich bei
einer dritten Pauſe ging es auf und davon Der VLeutnant berichtete Scar iſt zwei Faßln ſind net ganz
voll worn letzt hat s uns a biſſerl preſſiert

Wie ein franzöſiſcher Tagesbefehl ausſieht
Von befreundeter Seite l die Tägl Rundſch

die Abſchrift eines Tagesbefehls den kurz nach Ausbruch
des Krieges der Kommandant des 17 franzöſiſchen Armee
korps in Toulouſe an ſeine Truppen erließ Jn mög
lichſt treuer Ueberſetzung lautet der Tagesbefehl

Offiziere Unteroffiziere Korporale und Soldaten
Man muß mit dieſen Deutſchen ein Ende machen

die die Franzoſen als ihre Sklaven betrachten und
unſer Vaterland aufteilen wollen

Uns kommt es zu ihnen zu zeigen daß Frankreich
das Land der Tapferen iſt und daß die Freiheit unſere
Schritte lenkt
Vorwärts Stürzen wir uns z dieſe Feinde

Unſer Mut und unſere Entſchloſſenheit werden den
Schrecken in ihre Reihen werfen und wir werden den
Sieg an die Spitzen unſerer Bajonette heften

orwärts
Es lebe Frankreich Poline

Anusmarſch der Landwehr
Sie treten die Erde mit hartem Schritt
Ein Rudel Jungen läuft wacker mit

r Trippeln fügt ſich dem Stampfen ein
ie ſingen ſchallend Die Wacht am Rhein

Die Alten ſie lächeln in Schmerz und Glück
Sie ließen daheim auch Brut zurück
Die läßt nun dem Weib nicht zur Klage Ruh
Spielt Krieg und jauchzt den Soldaten zu
Stiebitzt was nicht feſt in Hof und Haus
Macht kriegeriſches Gewaffen draus
Und prahlt daß nun alles noch beſſer geht
Nun wo der Vater auf Wache ſte
Ein Lächeln um bärtige Lippen irrt

Ob Mutter mit ihnen fertig wird
Die Jungen Wie s plötzlich im Auge ſtichtMan fühlt doch wofür man kämpft und e e
Wofür man hinauszieht zu Wacht und SchlachtDoch vorwärts S Nicht Wolapp gemacht
Und feſter umfaßt jede Hand die Wehr
Ein einiges z land ſonſt nichts mehrl
Noch einmal erfochten im bittern Streit
Den Jungen Frieden für alle Zeit

Margarete Zündorff Frkf Zig

28 Ahr früh
erſcheint täglich mit den allerneueſten
Depeſchen von den Kriegsſchauplätzen die
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Die Kriegszeitung koſtet bei freier Zuſtellung in
Halle a S monatlich 40 Pfg Bei Abholung aus

unſeren Engel monatlich 30 Pfg
inzel Exemplare
koſten 5 Pfg
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